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Hafersaatgut.
B-i Berechnung des HafersaatgutbedarfS batf auf den Mor-

aen nickt mehr als ein Zentner gerechnet werde«.
8 »irtelaeö sehr hoch gelegenen Gemeinden, welche besonder»

$ 12 ° Pf » d auf de. z -muer
Genaue Nachprüfung findet statt.
Lavaenfchwalbach, den 16. Januar 1616.
*on0 w  Der Königliche Landrat.

I . B. : De. Jngenohl , KreiSdeputiertev.

Betrifft: Kinzekgefan gene.
Die Gemeinde«, die bereits ein Gefangenen. Kommando

können keine Eivzelgefangene bekommen.
^ In diesen G-meirden muß im Bedarfsfälle Erweiterung
de« bestehenden Kommando» beantragt werden.

Ich werde stet» in der Landwirtschaft erfahrene Gefangene

« ‘' ÄÄ ' L-Ud-- ..
^ B, ; Dr. Jngenohl,  AreiSdeputierter.

An die Gemeinde-Vorstände der Landgemeinden
Ich erinnere an die Anmeldung der Verpflegungltage für

a) Ortsfremde (Kurgäste),
b) Militärurlauber

nur fcouu«totale » (Im
Butt »ou 150 Gramm M-h>wgN« ab, -g,b.n

150 Gramm Mehl Anspruch.
Lavgevfchwalbach, d°° » - » « « ^

3. V.: Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Betr. : Krrichlung - i„ - r
für den Hlsgieru « gs6ez >rk W, - - »ad-n.

Die BeruaSvereinigung der deutschen Landwirte hat die
Futtermitteloerteilung seither durch direkten Ber ehr mit ensrsnm (Ä SSM?1JSSSÄ.
ÜUtoisMito ! Me Me G-l-Ichlu»» »"» ^ “ "^ 5 *“ ' DN
zirkSfuttermittel*BerteilungSstellen«"twendig machte•
Futte-mitt-l.BerteilungSstell- für den R-g-'M Wte»bav-u
wurde aufB-ranlaffung und mit Zustimmungd̂ ^ »igl. ^ e«ß.
LavdeSamteS für Futtermittel un ^m. Genehmig»» , d-SHerr«
Ob-rvrästdenten au der LandwirtfchaftSkammer errtchter.

Die BezirttfuttermittelVerteilungsstelle hat die Aufgabe,
iämtlicke von dem Kgl. LandeSamt für Futtermittel bezw. der

Wve -ei- igung de« R-g .Bez. Wi-sbad̂ üb̂ se»e« be-
schlagnahmten und beschlggnahmefreienKrastfuttermittel an o ,
-mrelnen »ommuualverbändezur Verteilung zu bingeu. Dte
VerteilungSsteüe besteht au» einer Berwalt«ng»abteilu«g ( an «

Wirtschaftskammer), die die Verteilung unter Zugrundelegung
eines nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten aufgestellten Plane»
vornimmt, und aus einer GeschäftSabteilung(Lsndw. Zentral^
Darlehnskaffe für Deutfchlaud, Filiale Frankfurt a. M.), die
lediglich mit der kaufmännisch-technischen AuSsührung der Ver¬
teilung nach den Weisungen der VerwaltungSabteilung beauf-

*' ^ Die Futtermittel werden demnach zunächst den Kommunal-
verbävden von der VerwaltungSabteilungzugeteilt; sodann
werden sie ihnen von der GeschäftSabteilungangebote« und im
zusagenden Falle an die von den Kommunalverbändeu ange¬
gebenen Stellen zum Versand gebracht.

Die Unterverteiluug der Futtermittel bleibt wie btiher Sache
der Kommunalverbände bezw. der von diesen bestimmten Stellen.
Bestellungen der Landwirte sind daher nach wie vor auS chließ-
lich an die Kommunalverbände(LandratSämtev und Magistrate)
und nicht an die Bezirksfuttermittel-BerteilungSstelle zu richte«..

Wird veröffentlicht.
Langenfchwalbach, den iS .̂ Januar .1916.̂ ^ ^ ,

I . B.: Dr. Jngenohl,  KreiSdeputierter.

Betr. : Weihilfengewährung zur Anschaffung von
Hemeindeviehwagen.

Der Her« LandwtrtschastS Minister h^ der Landwirtschafts-
Kammer ihrem Anträge zufolge «ins Ttaatsbechile in be
lckiränkter Höhe zur Gewährung von Zuschüssen au solche Ge
scyramrer yog s yrnlrfitune an die BuudeSratSverordnung
übÄÄ ReaeMng deêSchweiuepreife Mehwage» füe de» SsfeuM
L . «Ä »<« . . « *«>h-»-- -»«w -mchS«  Se'tmch^ keoroitakstellt ES können Beihilfen bis zur Höhe
von je 50 Mk. überwiesen werden. Entsprechende Anträge sind
unter Beifügung der bezahlten Rechnungen an da« Bureau der
Landwirtschaft»-Kammer in Wiesbaden, Rheinstr. 92, zu richte«.

Ich ka? d̂iê Anfchaffuug von Gemeiudeviehwagen«uv

^ ^ NebenÄ ' Zufchüffe« der LandwirtfchaftSkammer hoffe ich
«och auS Kreis mittel« helfen zu können.

Langevfchwalbach, den -- ^ °°°« ^ ° 2a»dral.
I . B-: Dr. I ngenoh l, Kreisdeputierter.

Nachdem die Maul- und Klauenseuche in der Stadt Cam-

berg ausgehoben worden.
Limburg, de« 7. Januar 1916. ^ ßftnb5at .

Die s Zt. in der Gemeinde Nochern im bleSfeitiflcn RseMc

ae1fbS e@̂̂ Äe ?«wS Î5 eUÄ e diese' Gemeinde sind auf-

^ St " Goarshausen, de» 8. Januar " 16. ^ Saobvat



Der Weltkrieg
WTB. Großes Hauptquartier, 18. Januar. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz
Allgemein war die Feuertätigkeit an der Front bei meist

klarem Wetter gesteigert. Lens wurde wiederum lebhaft be¬
schossen.

Zwei englische Flugzeuge unterlagen bei Passchendaele
und Dadizeele(Flandern) im Luftkampf. Bon den4 Insassen
sind drei tot.

Ein französisches Flugzeug wurde bei Medevich(Moyenvic)
von einem unserer Flieger abgeschossen. Führer und Beobach¬
ter sind gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Duenhof(südöstlich von Riga) und südlich von Widsh

gelang es den Russen, unter dem Schutze der Dunkelheit und
des Schneesturms vorgeschobene kleine Postierungen zu über¬
fallen und zu zerstreuen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

* Berlin , 15. Jan. (Zens. Bin.) Der „Reichsavzeiger"
veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaisers  an den Reich«,
kanzler, datiert: GroM Haupiqmrtter, den 12. Januar 1916:
Zum zweiten Male werde Ich Meinen Geburtstag im Waffen¬
lärm des Krieges begehen. Trotz der heldenmütigen Taten
und ruhmvollen Erfolgs der Deutschen und verbündeten Streit-
Iräfte ist dev schwere Daseinskampf noch nicht beendet, den

C*- C t . v , ftt ..« (1 - ® f ca ' O1- »». - !». *4 ^ * t >«**.

Noch müssen Herz, Sinn und Kraft des Deutschen Volkes im
Felde und daheim auf das eine große Ziel gerichtet sei«, den
endgültigen Sieg und einen Friede» zu erringen, der das Va¬
terland gegen eine Wiederholung feindlichrrU:berfälle nach
menschlichem Ermessen dauernd zu sichern verbürgt. Ich bitte
daher auch in diesem Jahre, anläßlich Meines Geburtstages
von den sonst zu Meiner Freude üblichen fcstltchen Veraustal-
tungen und glückwüuschenden Kundgebungen abzvsehen und es
bei stillem Gedenken und treuer Fürbitte bewenden zu laffen.
Wer seiner freundlichen Gesinnung an diesem Tage noch eine«
besonderen Ausdruck zu geben sich gedrungen fühlt, möge es
durch Gaben der Liebe zur Linderung dev durch den Krieg ge¬
schlagenen Wunden oder durch erhöhte Teilnahme an der KuregS-
fürsorge tun. Meines wärmsten Danke« könne» alle gewiß sein.
Gott der Herr sei aber auch ferner mit unS und unseren Was-
fen. Er weihe dis schweren Opfer, die freudig auf dem Altäre
des Vaterlandes dargebracht werden, zu einem weiteren Grund-
stein für den festen Bau des Reiches und die glückliche Zukunft
des Deutschen Volke».

* Berlin,  18 . Jan. lieber Montenegros Aner¬
bieten zur bedingungslosen Unterwerfung  sagt der
„Berl. Lokalanz.": Der erste Stein aus dem gewaltigen Ge¬
bäude des VierverbandeS ist herausgebrochen, der erste Sepa¬
ratfriede zwar noch nicht geschloffen, aber durch die beding¬
ungslose Kapitulation deS montenegrinischen Heeres so gut wie
sicher gestellt. Wenn schon „der einzige Freund deS Zaren"
die Flinte ins Korn wirft und sich bedingungslos den Mittel¬
mächten unterwirft, wie muß es da nicht um die Sache der
beiden Bundesgenossenbestellt sein, die entschloffen sind, sich
eine ganze Welt za unterwerfen und nun nach dem Verlust von
Belgien, Russisch-Polen, Kurland und Serbien den König von
Montenegro ins feindliche Lager übergehen sehen. Mit Span-
vung darf mau naturgemäß Italiens weitere Stellungnahme
abwarten, denn ei ist selbstverständlich, daß Montenegro dev
erbetene Friede nur erteilt wird unter völliger Wahrung der
militärische« und politischen Interesse« in der Adria, um bereut-
willen Oesterreich-Ungarn diesen Feldzug geführt hat. DaS
Band zwischen Italien und Montenegro ist bereits zerrissen
und die Herren Salandra und Sonnino können nun mit Gab-

riete d'Annuncio prüfen, wie sie in Zukunft ohne und gegen
Montenegro am Ostufer der Adria, in Albanien und in seinemj
Hinterland zurecht kommen wollen.
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* Konstantinopel,  17 . Jan (Zens. Frfrt.) Amtliche
Meldungen ans Athen bestätigen die Besetzung deS grie-
chtschen Kriegshafen Ph aleron durch die Truppen
der Entente.  Die Entfernung von Phaleron nach Athen
beträgt etwa eine halb; Stunde. Die Entente kann von Pha¬
leron die Verbindung Athens mit dem Hafen Piräu» gefähv-
den. Ja Athen hat dev Einmarsch dev Evtentrtruppen in
Phaleron da« größte Aufs,he« und allgemeine Bestürzung her-
vorgerusen. Der König  gedenkt die Hauptstadt in Anbetracht
der Dinge zu verlassen  und sich voraussichtlich vorläufig
nach Lariffa zu begeben, wo die griechischen Hauptstrritkräfte
versammelt sind. (Frf. Ztz.)

* Sofia,  17 . Jan. (Z;«s. Bln)  Zu den Vorgängen im
Athener Knegshafe« wird hier an maß legender Stelle erklärt, I nebend
daß sich Griechenland in einer überaus schwierigen Lage be- I in das
finde, da eS jetzt vollständig blockiert fei. Hier eingetroffenef Augen
Nachrichten besagen, daß die englisch französische Flotte nur denß
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täglichen Bedarf"an Lebensmitteln für die Bevölkerung in denj 3«

. * ~ • “ ' ' Athen2 em JcmHäfen etvschiffen laffen. — Im gestrigen Kronrat in
wurde wegen der neuen Verletzung dev Neutralität eine neue
Protestnote an den Vierverband ausgearbeitet. Ein großer Teil
der Staalrarchive soll nach Larissa in Nordwistgriechenlavd ge¬
schafft worden sein, wohin bei eventueller Gefahr die griechische
Hauptstadt verlegt werden soll.

* Bern,  17 . Im . (WTB. Nichtamtl.) Der „TempS"
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#liegt.
meldet auS Athen : Dis Alliierten sprengten  außer » «äugen
der Strumrbrücks noch 8 kleinere Brücken  zwischen Poroy
und Kilindir. Man vermutet, daß ähnlich- BorbeugungSmaß-
regeln unverzüglich auch auf dem Wege nach Monastir(Bitolia)
getroffen werden würden.

die sich
A

* Paris,  17 . Jan (WTB. Nichtamtl.) DaS „Journal¬
meldet: Von Tokio sind drei japanische Panzer¬
kreuzer,  angeblich„Kosuga", „Tokiwa" und „Chitosr" nach
dem Suezkanal abgegangen,  entweder, wir daS Blatt

.meldet, zum Schutze der japanischen Schiffahrt im Mittelmeere,
oder zur Beihülfe bei der Verteidigung des Kanal«.

Wiesbadener Wiehhof-Marktbericht.
vom 17. Januar. 1915.

Preis pro 100 Pfd. LebendjSchlacht-
Ml. Ml.

80- 86 145- 155
75- 80 135- 145

Ochsen:
») vollfleischige, ausgemästete, höchst.Schlachtwertes

die noch nicht gezogen haben(ungejochte)
b) junge, flckschige, nicht ausgemästet- u. ältere

ausgemästete
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere .

Bullen.
a) vollfleisch., ausgewachs., höchsten Schlachtwertes
b) vollfletschtge, jüngere

Fürsen und Kühe:
a) vollfletschtge ausgemäst.Färsen höchst.Schlachtwerrs 80—86 145.
b) „ „ Kühe „ bis7Jahre 74—80 135

76- 82 130- 140
70- 76 120—130

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen
2. ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe und Färsen
d) mäßig genährte Kühe und Färsen

Kälber:
feinste Mastkälber . . .
mittlere Mast- und beste Saugkälber

-155
-145
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73—78 135—145
68- 73 125—135
59- 65 110- 120
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-00 166- 00
-96 155- 160

geringere Mast- und gute Saugkälber. 80—90 135—15570- 80 117—135
63- 00 140- 00

geringere Saugkälber
Schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel
geringere Masthammel und Sckafe.

Schweine:
a) vollfletschtge Schweinev. 80—100Kg.Lebendgew.
b) n n unter 80 Kg. Lebendgew.
c) „ „ 100—120 Kg. Lebendgew.
d) „ „ von 120—150 Kg. Lebendgew.
e) Fettschweinc über 150 Kg. Lebendgewicht

Auftrieb:  Ochsen 117, Bullen 29, Färsen und Kühe 475,
Kälber 328, Schafe 111, Schweine 261.
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OTfier wer tat es?« fragte Gordon . „Warum ließen Sie
Den Mörder entkommen ? Wo ist er ?«

Grenzenlose Verzweiflung aber auch eure entschlossene Ruhe
fvrach aus des Mädchens Blick, als sie antwortete: „Ich tat es.«

Ätt im Hstnmcĥ - Sie , — Sie waren es ? !«
iä, " Und dann , ohne ein weiteres Wort , fiel sie be-

r - s;„7ii,'nnslos rur Erde . Gordon wollte ihr beifpriugen , aber es
bt L ivät - er nahm ihren Kopf, bettete ihn etivas höher als
iaL ?en Körper 'und stand nun ratlos bei ihr. Er wollte hinaus
1. 1 Sr ™ Mfe zu holen, aber er sagte sich, dag dann auch sofort

Verbrechen entdeckt, die Polizei koinmeu und das Mädchen
i verbaften würde . Weshalb hatte sie hier so lange neben ihrem
F Ov/er aesesscn? Weshalb ivar sie iiicht geflohen? Er kniete

neben der Ohnmächtigen nieder, iiiid sah lange und aufmerksam
in das bleiche, schöne Antlitz, niit den halb geschlossenen, blauen

U'aen' ^ t es nicht ; sie kann  es nicht getan haben, « sagte er
m  sich selbst. „Nicht iveil sie so schön ist ; — ich bin nicht solch

! ein Narr deshalb zu zweifeln ; — nein , bei Gott , ich fühle, sie
[ kann nicht die Mörderin sein, wenn sie es ancl; sagt .« _

Er betrachtete die Hände . Diese zarten Finger , diese feinen
Knöchel haben nicht die Kraft zu solch tödlichem Schlage!
Wenn sie nur sprechen könnte.

Doch sie kommt zu sich. Vielleicht wäre es besser für sie,
«enn sie nie wieder erwachte und tot liegen bliebe wo sie jetzt
tliegt. Ich wünschte es ihr , wenn sie diese graueiivolle Tat be¬
dangen hätte . Doch warum hole ich nicht die Polizei ?« Er
durchschritt das Zimmer und trat wieder zu der Bewußtlosen,
die sich leise zu regen begann.

„Weshalb , beim Himmel , bin ich meiner Sache so sicher?«
Es war Gordon im Leben so manchmal passiert , daß er sich

on seinem ersten Gefühl beeinflussen ließ, und er hatte gefunden,
aß ihn dieser Instinkt nie betrogen hatte . Er hatte oft den

Gründen dieser Gedankenbeeinflussung nachgespürt , aber er war
sich nie klar darüber geworden , woher sie ihm gekommen.

Hier in diesem Falle hätte er sich sicher für die Unschuld des
Minen Geschöpfes verbürgt , er mußte nur erst Zeit finden, um
den Tatsachen nachzugehen. Die Augen des jungen Mädchens

‘ hatten sich jetzt geöffnet, und trafen den Körper des Toten neben
f sich , mit einem' Schrei stand sie auf den Füßen . „Claude,

Claude !« jammerte sie und ging dann , als sie Gordons be¬
obachtende Blicke fühlte , weit in das Zimmer zurück. „Was
mollen Sie ? Weshalb sehen Sie mich so an und sagen nichts ? «
rief sie wild . „Ich bin nicht stark genug , um standzuhalten I
Warum nehmen Sie mich nicht fest? Warum rufen Sie nicht
jpilfe und lassen mich arretieren ?«

„Sie waren ohnmächtig , jetzt ist Ihnen wieder besser,« sagte
Gordon ruhig . „Ich soll Sie verhaften ? Ich bin weder Polizist

>, noch Detektiv. Ich kam nur zufällig hier herein. Sie ließen, ich
denke Sie waren es — diesen Haarpfeil aus dem Fenster fallen.

155 Ich vermutete , daß er aus diesem Fenster kam. Die Türen
standen offen, und so kam ich herein ."

„Ja , ich sah aus dem Fenster, « antwortete sie, „ich wollte
Die Polizei rufen , aber ich war nicht stark genug dazu . Aber
^ann , dann wissen Sie ja nichts, nichts ! Sie sind nicht - ,

"ie sind nur zufällig hier, " murmelte sie, nahm den Pfeil,
en ihr Gordon hinhielt und sah ihn mit ihren blauen Augen
orschend an.

„Ganz zufällig, « erwiderte Gordon , fest ihrem Blick be¬
gegnend ; dann nach kurzem Zögern : „Sagen Sie mir , daß Sie
-s nicht taten ."

Sein flehender Ton , sein offener, freier Blick schien das
iädchen einen Augenblick zu verwirren , mitleidig sah sie ihn
it ihren lieblichen Augen an , doch sie nahm sich sofort zu-

ämmen , wenn auch mit sichtlicher Anstrengung.
„Ja , ich tat es. Und ich werde dafür büßen ; ich muß

Lafür büßen , büßen ! Doch schnell, schnell, um Gottes willen
schnell, rufen Sie und lassen Sie mich arretieren !"

Er schüttelte den Kopf.
„Vielleicht sollte ich es ; aber ich tue es nicht. Hier waltet

in Geheimnis ; ich glaube es nicht, daß Sie den armen Burschen
öten konnten , und dann so ruhig bei seinem Leichnam sitzen,
knd selbst wenn Sie es getan ; so haben Sie , Gott hilf mir,

sicherlich schwere Gründe dazu veranlaßt . Aber das ist rein un¬
möglich; ich bin meiner Sache sicher."

„Was wollen wir tun?"
r Ihre Augen hatten jetzt den Blick eines von Hunden ge¬
hetzten Wildes ; ihre Lippen zitterten ; sie konnte sich nur mit
äußerster Anstrengung aufrecht erhalten , aber ihr Entschluß schien
gefaßt zu sein.

„Wenn Sie wirklich nur zufällig hierher gekommen sind.
Denn nicht dieses Verbrechen Sie hergezogen hat , dann gehen
sie !« —
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„Und Sie, « fragte Gordon , „was wird aus Ihnen ?"
„Denken Sie nicht an mich! Gehen Sie sofort ! Nach all

dem droht Ihnen hier nur Gefahr ; Sie müssen Ihr Hiersein
erklären und könnten es nicht ; - - doch ich kann nicht mehr reden.
Weshalb fürchten Sie um mich! Verlassen Sie mich, ich bitte
Sie . Verlassen Sie mich?« -

Ihre Sprache ließ Gordon keinen Zweifel , daß sie wieder
umzusinken drohte ; er stand unentschlossen, seinen Schnurbart
drehend und suchte nach einen Ausweg.

„Sie hat den Mann nicht gemordet , auch wenn sie es
behauptet . Entweder ich bin verrückt, oder sie ist es. Lasse ich
sie allein hier, wird sie gefunden ; morgen sicher, und sie wird
bei ihrer Erzählung bleiben. Weiß Gott , was ihr dann passiert.
Wenn ich sie hier wegbringen könnte, damit sie ruhigen Blutes
Nachdenken könnte . Wenn sie es wirklich tat , kann sie es später
auch noch gestehen. Aber sie war es nicht ; man braucht sie
nur anzusehen, es ist unmöglich . Aber wenn sie es behauptet,
wer kann sie widerlegen ? Wenn ich nur Zeit hätte , es zu
untersuchen ; aber wie soll ich Zeit gewinnen , wenn sie sich
weigert , mir zu helfen!«

Er zerbrach sich vergeblich den Kopf, als ihn ein plötzlicher
Ausruf des jungen Mädchens ihren Blicken, die aus dem Toten
ruhten , folgen ließ. Ein seltsamer Zufall war ihm zu Hilfe ge¬
kommen. Ein Arm des Körpers , welcher aus der Brust geruht
hatte , hatte sich gestreckt und war auf dem Boden aufgeschlagen.
Vielleicht hatte Gordon bei seiner Untersuchung des Gemordeten
dessen Lage verändert , vielleicht hatte es irgend eine natürliche
Ursache, die nur ein Arzt erklären konnte, jedenfalls übte der
Vorfall eine sonderbare Wirkung auf das Mädchen . Einen
Schrei der Ueberraschung und des Schreckens ausstoßend , eilte
sie zu dem Toten und sank neben ihm aus ihre Knie.

Ach er lebt noch! Ach Claude , lieber, lieber Claude!
Gott "sei Dank , er ist noch nicht tot ! Ach, mein Herr , kommen
Sie schnell her, er ist nicht tot ; er bewegt sich noch, er b̂e¬
wegt sich!«

Gordon schüttelte ernst den Kopf.
Sie sah es und schrie wieder : „Nein , nein , sagen Sie nicht

— Nein . Er bewegte sich doch! - Ach nein , nein ; es ist ja
vergebens ; er ist ja doch tot ; tot , tot ! ach, ach!" - -

Sie brach in ein wildes hysterisches Schluchzen und Lachen
aus ; doch Gordon ergriff sie an den Handgelenken und zog sie
von dem Toten fort.

„Das muß jetzt ein Ende nehmen, « sagte er, „oder Sie
werden noch toll ! Kommen Sie , das geht nicht so Zweiter.
Ihre Nerven sind so überreizt , daß Sie nicht wissen, was Sie
sagen oder tun . Ich muß für Sie denken und ich will es auch.
Kommen Sie , Sie müssen mir gehorchen. Ich bin gewöhnt,
daß man mir gehorcht ; und ich fordere es auch jetzt. Wenn Sie
die ganze Nacht hier bleiben, so ist es entweder ihr Tod , oder
Sie werden verrückt. Sie sagen. Sie seien die Mörderin des
Mannes hier ; gut , das können Sie morgen auch noch behaupten.
Jetzt müssen Sie mir folgen.«

Das junge Mädchen machte einen vergeblichen Versuch, die
Handgelenke frei zu bekommen; Gordons Muskeln waren wie
von Stahl.

„Der Kampf ist nutzlos ; lassen Sie davon ab . Wo ist Ihr
Hut und Ihr Mamel ?«

Noch einen Augenblick weigerte sie sich mit Aufbietung all
ihrer Kräfte ; aber Gordon zwang sie durch sein energisches und
männliches Wesen, sich ihm unterzuordnen . Unschlüssig blickten
ihre Augen nach einem Stuhl in der Ecke des Zimmers , auf
dem er einen Zobelpelz liegen sah. Er zog sie mit sich dorthin,
ergriff den Mantel mit der einen Hand , während er sie mit
der anderen noch festhielt und schlang ihn um ihre Schultern.
Der Hut lag am Boden nebenbei ; er hob ihn auf und setzte ihn
ihr auf . Es ist dunkel und neblig und lange nach Mitternacht,
sagte er sich, niemand wird uns begegnen. „Jetzt kommen
Sie .« —

Er führte die säst ganz Willenlose aus dem Zimmer auf
den Korridor und warf noch einen letzten Blick zurück. „Man
kann von außen das Licht sehen.« Er tastete aufs Geradewohl
an der Wand entlang und drehte einen Knopf , der ihm in die
Hand kam. Er hatte den richtigen gefaßt und sah das Licht
verlöschen. Und nun gelangte er endlich, indem er das junge
Mädchen , das ganz still geworden war , halb zog, halb trug , auf
die Straße.

(Fortsrtz««g folgt.)

Wer Krotgrtrsi - e verfüttert , veriurrdigt
sich am Uaterlandr and macht stch Srafbar.



18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando
9  m.  IIC/B . Tgb ' Nr. 97. q -

gsottlftttta. M.. den 11. Januar 1916.
Preise sür B -M°- »-misch«

15 . ¥,

enioluoltem» « “I' “ „« « ÄrtäM «•»>-w-«dd°- ttät«,

d,- Wischung-n. bi« »». b.- s . ,p-..i°.

* . . .

Öä , I (90 Me 8, »s»l, 10 r, »- Sch«.I« -M °'- M.
. II . . » - - , 8.50 .III (80 „ f 20 " "

Dev Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General dev Infanterie.

Bekanntmachung.
Die r °Izv«>». is--u° S °°m d. Mi «. im Dch- . B-ui-i-

VT&&» H°I»- * s°nner-.a« b-n^ d
Mts ., Vormittags9 Uhr. den St«äereru zur Abfahrt über

^ '^ Langenschwalbach, den 18. Januar 1916.
76  De r Magistrat.

Bestellungen auf Häckselmelasse
sind bi« zum 22 . d. Mts . Vormittag , abzugebem
77  Zer Magistrat.

Stellenvermittelung für Jugendliche.
frhntt tQBßßte R

Für einen Bäckerlehrling , der fchon längere Zeit
gelernt hat. aber durch den Krieg stellenlos geworden ist, wrrd

Lehrstelle g-fucht. g „ isauS!chuß für Jugendpflege.
82 I . V. : Dr. Jugenoh », Kreisdepatierter

^ Am Donnerstag , den 20 . Januar 19 16
von 2 Uhr au wird im Rentamt  genäht

_ Alle, die sich am W-rk beteiligen wollen, sind

sreuvbiichst °. ,s -I- -b-» . ^ z . ». . . .V«°,im
Die Vorsitzende:

8 ^ Frau Jngenohl ._

Hotzversteigerung.
.x ^ ~ v_ o* «rtmtrtf UMß. kommen

Holzversteigerung.

Todes- 4 Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es geftllen, Sonn¬

tag Nacht 5V* Uhr meine herzensgute Frau, treu
besorgte Mutter, Tochter, Schwester, Schwieger
tochter und Schwägerin

ftrau Antonie Kramer,
geb. Hitzegrad,

im Alter von 30 Jahren, wohlvorbereitet durch die hl.
Sterbesakramente, zu sich in dre Ewigkeit zu nehmen.

Die tieftrauerndcn Hinterbliebenen:
Josef Kramer u Kinder.
Frau A Hitzegrad.
Familie Metz

„ Schwank
„ Kramer

Langenschwalbach, den 17. Januar 1916.
NachmittagDie Beerdigung findet Mittwoch

3 Uhr von der Leichenhalle aus statt.
Die feierlichen Exequien werden Donnerstag

Vormittag 7V* Uhr in der Notkirche abgehalten.
Kondolenzbesuche wegen Erkrankung der Mutter

dankend verbeten. •

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten dre

traurige Mitteilung, daß unser guter Vater, Groß
Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel
Herr Conrad Kahlmann® ^ r*> _ f Sai

heute Morgen, im Alter von 80 Jahren, sanft dem
Herrn entschlafen ist. t

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
>78 Milippine Kahlmann.

Langenschwalbach, den 17. Januar 1916.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag

4 Uhr vom Sterbehause, Adolfstr. 10, aus statt.

$
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Montag , den 24 . Januar 1916 , kommen im Gr-
meindewald Lausenfeldw, Distrikt 33 a Gisteinteh. ck zu- Ber-

stetgerung: ^ ^ u Eichen-Scheit- u. Knüppelholz,
6630 Stück .. . » Wellen.

Anfang vormittags 10 Uh- am Schöaauerweg . Abfahrt
io bequem, daß jeder Einspänner 2 rm. wegfahren kann.

Laufenselden, den 17. Januar 1916.
7g ' Bender,  Bürgermeister.

Familienunterstützungenj
st«d Mittwoch , den 19 d. Mts ., Vormittags , in Empfa«

f 5 n^ meS' Der Magistrat.

zeige ,
uvrichi
färgnii
Mk. b

I»
und L

19. A

Gesucht Aevde

Montag , den 24 . d. Mts ., vormittags 107 * Uh« an-
fangend^ wird im Stadtwald , Distrikt Schönwafferchen. Potasch.
Haag und Hohekanzrl folgendes Gehölz versteigert.

Buchen: 169 rm . Scheit, 185 rm . Knüppel;
Erlen : 18 „ Knüppel.

Anfang im Schönwäsierchen. V* Stunde von der Station
Niederseelbach entfernt.

,0 ^ 13- 3a ”° w 1916 ' 3«

durchaus zuverlässiger militärfreier

DM- Gasheizer
und ein Elektro -Monteur . !

Gas- und Glektrizitäls-Werk
gg Langensch walbach. _

74 Ein starker

Dobermann
auf den Namen „Rex" hörend,
entlanfeu. Vor Ankauf wird
gewarnt . Auskunft erbeten.

Rdott Maus . Ärmel.

Ganz altmodische Tabak
beutel , welche aus Perleng
strickt sind, kaufe zu hoh.Preist
M . 3, 20 p. Stück, je nach A«
führung. A- Fleischer,
56 Mainz , Carmeliterstr.
Rkiülendunaen werde« angt
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